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Plahn, H, Ein Beitrag zur Ph3'siologie der Zuckerrübe.
(Blätter f. Zuckerrübenbau, p. 180—182. 1906.)

Bei Vergleich verschiedener Sorten von Zuckerrüben {Beta vtdgaris)

gelten die grösseren, schwereren, wasserreicheren als die an Zucker

prozentisch ärmeren. Innerhalb einer Sorte trifft dies bei Herbst-

untersuchung auch zu, im Frühjahr können aber die schwereren,
die mehr an Wasser verloren haben und daher prozentisch reicher

an Zucker geworden sind, selbst reicher als die leichteren erscheinen.
Fruwirth.
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Tobler, F., Über die Brauchbarkeit von Mangins Ruthenium-
rot als Reagens für Pektin Stoffe. (Zeitschr. f. wiss. Mikrosk.
XXIII. p. 182. 1906.)

Eine Reihe von Beobachtungen bei Färbungen mit Ruthenium-
rot veranlassten Verf. EinAvände gegen die Annahme des genannten
Farbstoffes als eines spezifischen Reagens für Pektinstoffe und der
von ihnen sich ableitenden Schleime zu erheben. In einigen Fällen,
wo Verf. bei Pilzen Rutheniumrot zur Färbung verwendete, hatte die

Rotfärbung vermutlich ihren Grund in dem Vorhandensein von Glyko-
gen , da nach Verf. Partikelchen eines reinen Glykogenpräparates sich

intensiv in der genannten Farbe rot färbten. So zeigten Schnitte durch
die glykogenreichen Sklerotien von Copvinus stercorarms rote Fär-

bung. In Schnitten durch die Apothecien von Pesisa aiirautia tin-

gierten sich der Inhalt des Gewebes am Füsse der Asci, die Sporen
und bei längerer Einwirkung der Farbe das Hymenium überhaupt.
In beide Fällen wurde Glykogen durch Jodjodkalium nachgewiesen.
Wesentlich bedingt auch der Glykogengehalt die Rotfärbung des

Epiplasmas in Flechtenasci, die unreife Sporen enthalten. Bei Pesisa
waren ausser dem Inhalt auch die Wände der Asci deutlich tingiert.

Die Färbung von Flechtenmembranen, die keine Pektinstoffe

enthalten sollen, mit Rutheniumrot, lässt sich nach Verf. vielleicht

durch die Tatsache, das Isolichenin durch diese Farbe lebhaft tin-

giert Avird, erklären. In Schnitten durch den Thallus von Cetraria

islandica färbt Rutheniumrot zunächst eine nahe und parallel der
Aussenschicht liegende Zone lebhaft rot, die bei Behandlung mit

Jodjodkalium die typische blaue Isolicheninreaktion gibt. Wenn die

Rutheniumrotfärbung allmählich auch Schichten ergreift wie die in

der Mitte gelegenen Gonidienschicht, welche die Jodjodkaliumreaktion
nicht zeigt, so ist das vermutlich auf die Löslichkeit des Isolichenins

in Wasser zurückzuführen. Jedenfalls mahnen die Beobachtungen
des Verf. zur A'orsicht bei der Beurteilung von Tinktionen mit Ru-
theniumrot. Freund (Halle a/S.).
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